
Der Griff zum Atom
Die Nuklearprogramme Ost- und 
Südostasiens im Überblick *

schlossenen Plutonium-Kreislauf mit 
Wiederaufbereitung und Schnellen Brü­
tern. Im April dieses Jahres hat der erste 
japanische Brüter Monju den Probebe­
trieb aufgenomen. Nippons Atomkon- 
zeme drängen inzwischen auch auf ihren 
ersten AKW-Export und wollen den 
asiatischen Markt erobern.

sehen umgesiedelt werden. Auch aus 
Südostasien sind zahlreiche Konflikte um 
Staudämme bekannt, zum Beispiel um 
den Bakun-Damm in Malaysia, den 
Pak-Mun-Damm in Thailand, den Ke- 
dong-Ombo-Damm in Indonesien oder 
am Chico-River in den Philippinen. Dort 
gibt es auch Widerstände gegen das 
geothermische Kraftwerk am Mount Apo 
und Proteste gegen Kohlekraftwerke. Für 
alle großen Energieprojekte in Südost­
asien gilt, daß sie ländliche Ressourcen

In Südkorea kommen bereits heute 
über 43 Prozent des Stroms aus neun 
Atomkraftwerken. Sieben Reaktoren sind 
im Bau, 13 weitere geplant. Während in 
Nordamerika und Westeuropa mit Aus­
nahme Frankreichs neue Atomkraftwerke 
kaum noch durchsetzbar sind, ist Asien 
der Markt der Zukunft. Bereits heute 
stehen von weltweit 430 Atomkraftwer­
ken 75 in Asien. Von den in Planung be­
findlichen AKWs sind zwei Drittel in 
Asien. Die Internationale Atombehörde 
schätzt, daß sich die Zahl asiatischer

"Benutzt man sie, ist es gefährlich; benutzt man sie nicht, ist man hinter'm Mond" Tempo v. 22.1.1994, s. 13

Durch das Wirtschaftswachstum ist in 
Ost- und Südostasien in den letzten Jah­
ren auch der Energiebedarf stark gestie­
gen. Die Nachfrage nach Energie wird in 
den nächsten 20 bis 30 Jahren noch wei­
ter stark wachsen. Die Steigerung der 
Energienachfrage wird in der Regel das 
Wirtschaftswachstum übertreffen. Denn 
mit der Industrialisierung wird die Wirt­
schaft energieintensiver. Wenngleich 
angesichts des Wirtschaftswachstums 
und des gewählten Entwicklungsweges 
von einer steigenden 
Energienachfrage ausge­
gangen werden kann, sind 
die Prognosen über den 
Energiebedarf mit Vor­
sicht zu genießen. Denn 
die Prognosen orientieren 
sich nicht an den sparsa­
meren und ökologisch 
wünschenswerten Varian­
ten, sondern sind meist 
von den Interessen deije- 
nigen geleitet, die an der 
Energie verdienen. Die 
Internationale Atombe­
hörde beispielsweise 
schätzt, daß sich der 
Stromverbrauch in Asien 
bereits bis zum Jahr 2000 
verdoppeln wird. Schon 
heute beträgt der Anteil 
Asiens am Weltmarkt für 
Kraftwerke jeglicher Art 
30 Prozent. Die ehemalige 
deutsche Kraftwerks Uni­
on (KWU), heute ein Un- 
temehmensbereich von 
Siemens, erhält ein Viertel ihrer Aufträge 
aus Asien. Nach Schätzungen der Fach­
zeitschrift Power Engineering Interna­
tional werden in den nächsten zehn Jah­
ren 45 Prozent aller Kraftwerksaufträge 
aus Asien kommen. Am häufigsten wür­
den Kohlekraftwerke bestellt, gefolgt von 
Gas-, Wasser- und dann Atom­
kraftwerken. Ein Manager des US-Kon- 
zems General Electric schätzt das Volu­
men des asiatischen Marktes für Atom­
kraftwerke in den nächsten 15 Jahren auf 
160 Milliarden US-Dollar.
Schon beim Bau konventioneller 
Kraftwerke kommt es in der Region zu 
großen Konflikten. Weil sie zur Ver­
treibung Tausender von Menschen füh­
ren, sind vor allem Staudämme heftig 
umstritten. Das abschreckendste Beispiel 
ist der "Drei-Schluchten-Staudamm" am 
Jangtse in China. Für den größten Damm 
der Welt sollen über eine Million Men­

in erster Linie für die Industrie und für 
die Städte nutzbar machen. Die Landbe­
völkerung und die Umwelt haben dafür 
die Kosten zu zahlen. Die Energiepro­
jekte sind Bestandteil des Entwicklungs­
modells.
Die Regierungen der rohstoffarmen 
Länder Japan, Südkorea und Taiwan 
setzen bereits seit den 60er und 70er auf 
Atomenergie. Sie wurde in den 80er 
Jahren stark ausgebaut. Das Erdbeben­
land Japan betreibt heute 48 AKWs, 
sieben sind im Bau und ein Dutzend 
weitere geplant. Tokio stellt mit dem 
ehrgeizigsten Atomprogramm der Welt 
bald Frankreich in den Schatten. Die ja­
panische Regierung setzt auf den ge-

*) Vortrag im Rahmen des Podiums "Probleme 
der atomaren Zusammenarbeit und Alternati­
ven" auf der Konferenz "Für uns sind Men­
schenrechte keine Kinkellitzchen"am 17. Sep­
tember 1994 im DGB-Haus Karlsruhe.

Atomkraftwerke bis zum Jahr 2010 ver­
doppeln wird. Im Jahr 2010 werden elf 
Staaten in Asien Atomkraftwerke haben, 
darunter Sri Lanka und Bangladesch, sagt 
eine Studie der asiatischen UN-Wirt- 
schaftskommission ESCAP.
Nach Japan, Südkorea, Taiwan, Indien 
und Pakistan nahm letztes Jahr China als 
sechstes asiatisches Land ein Atomkraft­
werk in Betrieb. Dieses Jahr ging in 
China bereits der zweite Reaktor ans 
Netz. Bereits in den 70er und 80er Jahren 
hatte Siemens versucht, Atomkraftwerke 
nach China zu liefern, war aber geschei­
tert. Heute ist der französische Konzern 
Framatome in China im Geschäft. Peking 
exportierte inzwischen bereits selbst ein 
AKW nach Pakistan.
Das älteste Atomkraftwerk Südosta­
siens steht in den Philippinen. Der 620 
Megawatt Druckwasser-Reaktor in 
Bataan liefert bis heute keinen Strom.
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1986 beschloß die damalige Präsidentin 
Corazon Aquino, den Sicherheitsbeden­
ken nachzugeben und das so gut wie fer­
tiggestellte AKW nicht in Betrieb zu 
nehmen, obwohl es mit Kosten von 2,2 
Milliarden Dollar das teuerste Projekt des 
Landes ist. Der amerikanische Westing- 
house-Konzem hatte 1976, als auf den 
Philippinen das Kriegsrecht herrschte, 
mit dem Bau des AKWs 70 Kilometer 
östlich von Manila auf einer Halbinsel 
begonnen. Der Reaktor liegt an einer 
Erdfalte. 14 Kilometer entfernt liegt ein 
Vulkan, vier weitere Vulkane liegen im 
Umkreis von 150 Kilometern, darunter 
der Pinatubo. Der Reaktor ist ein veral­
tetes Modell, das sonst nirgends auf der 
Welt in Betrieb genommen wurde. Ex­
perten haben bei Untersuchungen zahl­
reiche Sicherheitsmängel gefunden, die 
zu kostspieligen Nachrüstungen führen 
würden.
Neben den Risiken durch Erdbeben, 
Vulkanausbrüche und Konstruktions- 
mängel sind bei diesem Kraftwerk die 
Kosten und die Korruption bemerkens­
wert. Westinghouse bekam 1974 den 
Auftrag, weil der Konzern einen Ver­
trauten des Diktators Marcos und wahr­
scheinlich auch Marcos selbst bestochen 
hatte. Die genaue Höhe der gezahlten 
Schmiergelder ist umstritten, doch hat ein 
amerikanisches Gericht festgestellt, daß 
mindestens 17 Millionen Dollar an den 
Marcos-Vertrauten Herminio Disini ge­
zahlt wurden, die zum Großteil an Mar­
cos weitergeflossen sein sollen. Nach der 
Auftragsvergabe an Westinghouse ver­
vierfachte sich innerhalb von 15 Monaten 
der Preis des Kraftwerkes. Selbst die 
US-Banken, die zur gleichen Zeit weit 
preisweitere Westinghouse-Reaktoren in 
anderen Ländern finanziert haben, hätten 
stutzig werden müssen. Ihnen wird von 
philippinischer Seite eine Mitschuld 
vorgeworfen, da sie das unrealistisch 
teure Projekt finanziert haben. Für den 
Reaktor müssen die Philippinen heute 
pro Tag 300.000 Dollar Zinsen zahlen.
Aquino hat zum Ende ihrer Amtszeit 
versucht, sich mit Westinghouse außer­
gerichtlich zu einigen mit dem Ziel, daß 
der Konzern das Kraftwerk gegen Be­
zahlung nachrüstet. Aquinos Nachfolger 
Ramos hat versucht, beim noch nicht 
unterschriebenen Abkommen mit 
Westinghouse einen günstigeren Preis 
auszuhandeln. Beide Seiten konnten sich 
aber nicht einigen. Der Deal ist geplatzt. 
Angesichts der Energieknappheit der 
letzten Jahren gab es Druck aus Indu­
striekreisen, das Atomkraftwerk auf je­
den Fall in Betrieb zu nehmen. Zur Zeit 
wird geprüft, das AKW eventuell in ein 
konventionelles Kraftwerk umzuwan­
deln. Gleichzeitig gibt es Pläne für neue 
Atomkraftwerke, die unter Verschluß 
gehalten werden. Das philippinische 
Beispiel zeigt, wohin es führen kann, 
wenn diktatorische Regierungen mit

skrupellosen Konzernen Atomgeschäfte 
machen.
Die asiatischen Länder, die heute 
Atomkraftwerke haben, werden fast alle 
autoritär regiert oder sind nur in Grenzen 
demokratisch. Die Atomprogramme 
wurden von den jeweiligen Regierungen 
meist ohne größere Debatte und ohne 
gesellschaftlichen Konsens begonnen. 
Selbst in Japan soll es keine Diskussio­
nen über das gigantische Atomprogramm 
im Parlament gegeben haben. Das Wirt­
schaftswachstum in Asien dient der Le­
gitimation der autoritären Regime. Diese 
sind auf weiteres Wachstum und damit 
eine hohe Energiezufuhr angewiesen, das 
heißt, der Rückgriff auf Atomkraftwerke 
liegt in der Logik des politischen und 
wirtschaftlichen Systems. Auch militäri­
sche Überlegungen dürften eine Rolle 
spielen. Anti-AKW-Bewegungen haben 
sich immer dann gebildet, wenn es eine 
starke anti-diktatorische Bewegung gab 
wie z.B. in den Philippinen, oder wenn es 
wie in Südkorea oder Taiwan zu einer 
gewissen Demokratisierung kam, in 
dessen Gefolge dann auch die Anti- 
AKW-Bewegung stärker wurde.
Als nächstes Land in Asien will Indo­
nesien in die Atomenergie einsteigen. 
Weitere Interessenten sind Thailand, 
Malaysia und die Philippinen. Selbst über 
Vietnam gibt es einen Bericht, daß die 
Regierung Pläne für ein AKW im Jahr 
2010 hegt. Die Regierungen in Thailand 
und Malaysia haben die Atompläne 
kürzlich um etwa fünf bis zehn Jahre 
aufgeschoben. Thailand will den Ener­
giebedarf weiter durch Staudammbauten, 
zum Teil auch in den Nachbarländern, 
decken. In Bangkok wird aber zur Zeit 
der zweite Forschungsreaktor gebaut. 
Vertreter der philippinischen Regierung 
haben im März in Tokio auf einer Kon­
ferenz über atomare Zusammenarbeit in 
Asien die Vision der Regierung verkün­
det, die von 50 Prozent Atomenergie im 
Jahr 2020 spricht. 1992 hat die Regie­
rung in Manila Pläne für ein Atompro­
gramm in Auftrag gegeben, die seitdem 
unter Verschluß gehalten werden. Die 
Vision der Regierung mag übertrieben 
sein, zeigt aber die Tendenz und Denk­
weise.
Die deutsche Siemens-KWU ist im 
asiatischen Kraftwerksmarkt dick im 
Geschäft. Der Schwerpunkt liegt dabei 
im konventionellen Bereich. Der KWU- 
Exportschlager sind Kombikraftwerke, 
sogenannte GuD-Kraftwerke (Gas- und 
Dampfturbinen-Kraftwerke). Gemein­
sam mit Framatome wird sich Siemens 
um Atomaufträge in Taiwan und Indo­
nesien bewerben. Die 1989 von den bei­
den Konzernen gemeinsam gegründete 
Atomfirma Nuclear Power International 
entwickelt zur Zeit einen neuen Reak­
tortyp und wartet auf ihren ersten Ex­
portauftrag. Im Nuklearbereich ist Sie­
mens in Asien bisher bei Brennelemen­
ten, Forschungsreaktoren und nuklearen

Dienstleistungen aktiv. In Südkorea hat 
Siemens eine Brennelementefabrik ge­
baut. Die Siemens-Tochter Interatom aus 
Bergisch Gladbach installierte den dritten 
und größten indonesischen Forschungs­
reaktor. Bis heute hat Siemens allerdings 
noch keinen AKW-Auftrag aus Asien 
bekommen.

Sven Hansen

Der Autor ist Journalist und freier Mit­
arbeiter des Philippinenbüros und der 
südostasien informationen.
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